
Zum Ehrendoktor hatten ihn München, Tübingen, Frankturt und Rom
erwählt; den weltlichen Doktorwürden fügte sich die theologische. Er
aber wußflte sich längst auft dem Heiımweg.

Wenn die Irıtte schwerer werden,
Und der tem härter ringt,
Kommt die Nacht, die der Beschwerden
Selig Ende bringt.
Herr, l1aß mich nıcht müde werden,
Bıs du winkst: ESs 1sSt CNUS,
[)ann verschlaf ich dieser Erden
Iraum 1 and und Irug.

Protessor 9r Friedrich Wilhelm Kantzenbach, Meisenweg I X S06 Neuen-
dettelsau.

»RECHTS S TLEHEN UN HANDELN«

ermann uns über Martın Luther a1s politischen Berater

Von ]ürgen Schiömann
»Man mMu rechts stehen und 4375 handeln Rechts stehen heißt für mich
die Väter bei sich a  en; ich bin e1in 1e 1n der Es mu dieses
heilige Continuum 1n der Kirche geben, mi1t dem Zeugn1s der chri 1
Gebetsleben, 1m 1enst ber gleichzeitig mussen WITr die Vorhut HIISCIET

eıt se1IN, un! das verstehe ich un ‚links handeln« Man mMUu wachen
SINnes se1n für die ufgaben VOII heute, vielleicht auch VO  s INOTISCH un:
sich entsprechend verhalten.« So ermann uns 1n einem nter-
V1eW miı1t der Zeitschrift »Evangelische ommentare« VO Februar 1977

Während diese Nieders  r1ift entsteht, werden 1ın Holland wel tellen
Geiseln darunter viele Kinder se1it agen VO Terrorıisten festgehalten.
Der Ausgang des [I)ramas 1sSt ungewißß. Während diese Nieders  rift ent-

steht, 1st der Mord Generalbundesanwalt Buback und seinen Miıt-
arbeitern und urster noch 1ın frischer Erinnerung, verbunden mıiıt
den Drohungen 4UuS der Anarcho-Szene: dies WAar noch nıcht es Eine
kleine Zahl VO  w} Theologiestudenten 1 !) Blumen un! ıne Olıdarı-
tätsadresse den mutma{(lichen Buback-Mörder Sonnenberg, un 1n

Studentenzeitungen wird die Beseitigung des Te;rroropfers prinzipiell be-
grüßt

Die nicht immer unblutigen Auseinandersetzungen die ern-
raftwerke in der Bundesrepubli Deutschlan sind Pulverfässer, die bei
der geringsten Fehlbehandlung 1n die. Luft gehen.
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Aus der DD  - w1ssen WITr uch ohne Überforderung des Namens
ar Brüsewitz da dort für praktizierende Christen keine »wunder-
baren ahre« 1m Planspiel mıt den Menschenrechten vorgesehen sind

In Südafrika beginnen die Reaktionen auf die Apartheid einem
seidenfadigen Aufhänger für den We  r1eden werden, und 1n Uganda
wird VOoO  - einem vermutlich geisteskranken Diktator Idi Imın ada ach

Meldungen bereits der Kannibalismus praktiziert.
Wıe Hermann Kunst, der lutherische Bischoft »Aber gleichzeitig

mMussen WIT (ich VeLEHRLEL®e die Christen| die Vorhut LFHSSC1TET eıt Se1IN
wachen Sinnes für die ufgaben V heute, vielleicht auch VO  - INOISCH
und sich entsprechend verhalten « Was mich me1ılsten dieser Aus-
Sasc ıinteresslert, 1St die 4aUuUs ihr siıch ergebende Frage W1€e macht 1124  . das?
Cibt ermann unst, Militärbischof und ehemaliger Bevollmäch
t1gter des Rates der EK  — bei der Bundesregierung, Januar 19/7/
siebzig TE alt geworden, ıne zufriedenstellende, oder wen1gstens Z
konkreten Weiterdenken anregende Antwort auf die Frage, wWw1e sich SPC-
Z71e der lutherische CHhrist heute 1 politischen »Dickicht der Stadte«
verhalten Hat, WCI11I1 ihm die » Irommeln 1n der Nacht« das Ohr
dröhnen?

Kunst eru sich auf die äahe der » Vater« ich vermute 1er 1n Erster
Linıe Luther| und sieht sich als »e1n 1€e 1n der ette« ich vermute der
reformatorischen). 1bt a1sSO 1ne für 11SGC.TFe Daseinsproblematik und
ler besonders 1n rebus politicis orlentierungsfördernde »SUCCESS1I0O
tormatorica«?

E1iıne Patentantwort se1ne „l1eben Deutschen« wird VO Kunst kunst-
voll vermieden. So billig verkauft sich G1n Diplomat seliner Couleur, der
obendrein se1n aNnzZCS Leben lang Pastor und Seelsorger SCWESCHN ist
Kunst antwortet mıiıt einem Buch das historisch orlentlert, Z politi-
schen und theologischen Denken anregt un er »n ützlich und gzut
lesen 1St«.

Der Tıtel des Buches lautet »Evangelischer Glaube und politische Ver-
NCWOrTTUNgG, Martın Luther als politischer Berater seiner Landesherrn und
seine eilnahme den Fragen des öftentlichen Lebens«. Evangelisches
Verlagswerk Stuttgart 1976, un: kostet SE 402 S En

Iso och eın Lutherbuch (»Die eIster, die ich rief «?) ewiß, aber
W as für eines! Mıt eıner bewundernswerten wissenschattlichen Akribie
und äußerster, fast schon vornehmer Zurückhaltung eIgener „ Rat-
schläge« legt Kunst se1ne Untersuchung und Kommentierung der politi-
schen Briete Martin Luthers VO  — Er wendet sich also dorthin, die
SUCCESSIO reformatorica ihren Anfang nımmt: bei Luther selbst Es geht
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iıhm die »„Konzentratıon auf den politischen Alltag der Zeit. Wenn
Luthers Mitwirkung daran deutlich und 1n ihren otıven trans  nt
wird, hat diese Untersuchung ihr Ziel erreicht.« ‚Aus dem Orwort, LO.|

Kunst 1st m1t dieser Zielformulierung och recht escheiden 1
lieben Se1in Buch stellt einen Luther VOLI, der insidern und outsidern der

wieder ©  1g 1mM Kommen befin  ıchen „Luther-Müntzer-Szene«
Freunden un Gegnern manche Nulfß ‚U1 Knacken aufgibt

War Luther wirklich der Feigling und Fürstenknecht, w1e ihn der
Schriftsteller jleter GOrte 1n seinem hervorragenden un mi1t authen-
tischen Quellen abgesicherten! Schauspiel » Martın Luther Thomas
untzer oder die Einführung der Buchhaltung« I9 76/71 charakteri-
sıeren versuchte? uns 1St welt davon entfternt, die Person Luthers
glorifizieren. IBEN macht dieses übrigens auch zußerlich schöne Buch
noch wertvoller. Hıer schlägt keine »Wittenbergische Nachtigall« (die
1112 dann SOW1€ESO csehr schnell hätte erapsen hören!), sondern 112a  b mMu
1328 1n bezug auf Luther soviel intellektuelle Redlichkeit zugestehen,
da{ß 112a  b ihm die Absicht 7: könnte: »hier schreibe ich, ich kannn
auch anders!'« und 11a  s 1st keineswegs verstimmt. L)as Buch 1st neben
Vorwort; Vorbemerkung und Schlußbemerkung 1n ort aupt-
abschnitte eingeteilt. Im Zentrum eines jeden Hauptabschnittes stehen
Personen der Zeitgeschichte Luthers, die politische Macht ausübten un
entweder persönlich oder pCI Kurıer Luthers Kat ersuchten un ihn
sSOMLIt icht ımmer mıiıt sel1ner Zustimmung existetiell 1n die „Grofße
Politik« der eıt einbezogen. I diese Personen die Landesfürsten. Es

die Graten VOII Manstfeld, Friedrich der Weıise, Johann der Be-

ständige und Johann Friedrich der Grofßmütige. AT Begınn e1INes jeden
Kapitels werden die persönlichen Beziehungen Luthers den einzelnen
Landesherrn analysiert. Schon der mgangston Luthers mıiıt seinen Je
weiligen »Oberkeiten« zZeIZt, da{iß VOIl eiınem Fürstenknecht 1m Sinne VO  -

LDevotismus und Intrıgantentum iıcht die Rede sSe1IN annn L)as Buch
wimmelt VO  - ZUuitaten: ohne auch 1U einer einzıgen Stelle eın Des-
interesse seıitens des Lesers inıtıleren.

Der hier zıtierte und interpretlierte Luther WAar das, W as ohl Hermann
Kunst 1n spiırıtu SUCCESSIONIS auch se1In beansprucht: 1n erster

Linıe Pastor und Seelsorger. Auf das Continuum bei seinem Nachfolger
befragt, außerte sich Hermann uns „Sie (die patronale Qualhität) 1st
das allerbeste, W 4as für die Ausrichtung se1nNes 1enstes braucht Das
alte ich für eın gzut reformatorisches Selbstverständnis.« (Ev. omm
Febr Pak 98.| uns hat 1n seiınem uch nachzuweisen verstanden, dafß
der Refmormator und icht anders gedacht hat
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Eine Buchbesprechung soll AT auf und ZU  ar Lektüre des erkes aN1-
mıeren ıer jedentfalls!), auch WEn S1€e mı1t ein1ıgen grundsätzlichen Er-
wäagungen des Rezensenten verbunden ist.

Neben der menschlich-seelsorgerlichen Qualifikation Luthers 1 m:
5A41 mı1ıt »Kleinen Leuten« vgl die Abschnitte » [DIie Wıtwe Landmann«,
S TE » Nikolaus Pfaffenbeck«, &. 73 und » [ IIie ebruder Leimbach«, S.76|
und seiner Geschicklichkeit un: Unbeugsamkeit 1m Verhandeln mıi1ıt Re-
gierenden und deren Paladinen ze1gt un1nls uns den Wittenberger Mönch
und Protessor als politischen Theologen 1n wWwe1l geradezu nNnten A
schnitten, die 1er der gerade heute relevanten Problemstellung
keineswegs unberücksichtigt leiben dürten Es S1Nd dies die nter-
suchungen über den Bauernkrieg ıdie längste des uches, 108 SOWI1Ee
»I IIie Entstehung des Schmalkaldischen Bundes und die rage des Wider-
standsrechtes den Kaiser« S 225 ff

Gerade der Bauernkrieg m1t seinem roblem des Autstandes
Unterdrückung VO  5 Seiten der Herrschenden, SOWI1e die dortigen politi-
schen Haltungen und Konsequenzen Luthers und Müntzers sind 1n

eıt hochaktuell Der Bauernkrieg 1st ZU politisch-historischen
Modelltfall geworden, dem sich angeblich blesen 1ä1st. da{fß gewaltsame
Verhältnisveränderung grundsätzlich E, Thomas üntzer SOMmMI1t eIiIN
volutionärer eld und sozlalistischer ärtyrer und Luther dementspre-
en: e1INn feiger, opportunistischer Fürstenknecht W al IN Was dem
Kunst se1n Luther, 1St dem Elliger se1n üuntzer. Man lese igers
Müntzerbiografie, und WC G1E dickleibig 1St, der se1 verwlıesen auf die
Rezension ın »Luther«, Heft 3775 138 T In 18 Punkten, angereichert
mıiıt /Zıtaten und Zwischeninterpretationen versucht HLL (m erfolg
reich| ermann Kunst Luthers Haltung 1m Bauernkrieg darzustellen

Zunächst wird miıt historischen Irtrtümern aufgéräumt und die Läge
SAaC|  a un faktisch richtiggestellt. 5 Es bedeutet 171e unzulässige Ver-
schiebung des tatsächlichen Kräfteverhältnisses, WECI1111 Luther ıne derart
zentrale Bedeutung tür den Ablauf des Bauernkrieges ZUSCIMMECSSCH wird,
w1e das schr äufig ZEs  1e.  t Zum uUuiIstan: der Bauern 1n Deutsch-
and ware auch ohne Luther und die Retormation gekommen und
die Bauern waren auch ohne Luthers Zutun geschlagen worden. S1e sind
der Übermacht der Stände erlegen, ihre Niederlage 1st Brc die Un
einigkeit 1n den eigenen Reihen beschleunigt worden.« IS 108) Weiıter
ist A Kenntnis nehmen, dafß Luthers berühmt-berüchtigte 1:
»wider die räuberischen und mörderischen Rotten der Bauern« Da keinen
Einflu{f auft den Ausgang des Feldzuges gehabt en kann, weil sS1€e 1N-
olge der Langsamkeit des damaligen Druckwesens PTST viel spater 1n die
Hände der Oftentlichkeit gekommen 1st Außerdem 1st diese Schrift eın
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3G uchhändlerisch-kommerzielle Gewinnsucht VO Zusammenhang
abgetrennter Ergänzungsteil VO  5 Luthers »Ermahnung Z Frieden auft
die Artikel der Bauern«. Weiter widerspricht »der historischen
Wahrheit, WCNN immer wieder behauptet wird, daß Luther 1n seıinen
chrıtften C Bauernautstand der se1ine verschiedenen Etappen jeweils
beherrschenden Gruppe ach dem Munde geredet habe Im Gegenteil:
Luther stellt sich jeweils der Partei eNtIZECZCN, die gerade die ermacht
hat.« IS LO9). SO stellt sich zunächst mı1t Nachdruck die Fürsten

»Denn das So ihr wI1ssen, 12be Herren: (jott schaftts 5 da{ß 1119

“ Wülter1 nicht kann noch ı11 noch So auf die Dauer dulden Ihr
muü{(ßt anders werden und (jottes Wort weichen. 1’0 hrs nicht auf freund-
1C| frei] willige Weise, muflt ihrs un auf gewaltige und verderbliche
Unwelse. uns die Bauern nicht, mMUssens andre u  5 Ob iıhr sS1e alle
schlügt noch sind sS1e ungeschlagen CzOtt wird andre erwecken. Denn

za euch schlagen und wird uch chlagen Es sind nıcht Bauern, 1€
Herren, die sich euch stellen; (ott 1sSts selbst, der sich euch
telit, AT üterel heimzusuchen.« (S LO9/10]). Luther erkennt ohl

und W al aus seelsorgerlich-theologischen Gründen dafß die Fürsten
keine Heiligen sind un ihre Fürsorgepflicht gegenüber ihren Untertanen
nicht 1U  —_ vernachlässigen, sondern verachten. Fın Fürst hat ehn Teutel,

andere 11UT einen en Luthers Argumentation, die ihn etztl!
unmenschlich aT: die Bauern wuten veranladßit, 1sSt keine kom-
merziell-kapitalistische, sondern 1ıne emınent theologische. Eindeutig
nennt die Schwäche der Bauern: »Ihr führt den Namen ottes und
nn euch eıne christliche oder Vereinigung und gebt VOS; ihr
WO ach dem göttlichen Recht vertfahren und handeln « S 110). uch
ine ungerechte Obrigkeit ents  uldigt keinen Autfruhr 1mM Namen des
Evangeliums! Luthers Wut richtet sich ıcht den uiIstan: als sol-
chen. SOwas tun alle Heiden auch. Er wehrt sich entschieden jede
Hybris, die sich selbst 1m Namen CGottes un des Evangeliums mı1ıt Ge
walt Recht verschaffen für kompetent hält » so soll 1U und Mu
A46T Titel und Name dieser se1IN : dafß ihr die Menschen se1id, die darum
streıten, daß Q1€ nicht Unrecht och be]l leiden wollen, w1e das die
Natur ergibt. Den Namen sSo ihr tühren und Christi Namen 1n Frieden
lassen.« S 116) Iso keine Revolution Gottes willen Weil sS1e das
dennoch tun, begehen die Bauern drei Sünden: Entsprechend Luk 2 25
und Röm E en s1€e einmal UrTrC| diesen CGCehorsamsbruch Leib und
Seele verwirkt. 2110 anderen en S1€e kriminell gehandelt, indem sS1e
Klöster und Schlösser beraubten. Und drittens das Schlimmste en
S1e den Tatbestand des UITrunrs rfüllt Das 1sSt TAaU: des Evange-
liums und Teufelsdienst, »50 da{iß ich VO  e hä  ıcnhnerer Sünde n1e€e gehört
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habe IS 120) Auch WCLLN die Obrigkeit Mängel aufweist W as Luther
HI6 bestritten hat VerLitt 5.1C doch weil VO  - Clott SESCTIZT 17716 g -
rechte Sache (Gregensatz DA Bauernschaft Jeglicher Aufruhr »Un-
terperSoN « HI »Oberperson« 1STt das ot der Heiligen
Schrift und also VO Teutel Es mu also WIC geschehen Blut ertränkt
werden un ZUAT: fahren WIC eindeutigsten demonstriert
Erzteutel üntzer ühlhausen Be1 soviel Gericht fragt 119a  3 natürlich
ach der 119 Auch Luther 15 vielfach gefragt und nicht selten ob sol
cher Haltung angegriffen worden Er außerst schart »1Ch 111 ı1er
nichts hören och W155C1 VO  3 Barmherzigkeit sondern geachtet en
W as Ciottes Wort will.« S 142) uch Mitläutertum und Notwehr-
argumente alst nıcht gelten »Ebenso WI1C die verdammt werden die
CGiott leugnen WCLN SS glei dazu SCZWUNSCH werden ebenso sind auch
die Bauern ıcht entschuldigt da{ß S1C sich en ZWINSCH lassen S 145
Freilich übersieht Luther als Prediger und Seelsorger ıcht da{fß uch die
» Junkerlein« kräftig und W1  ürlich » Keck und trotzig«] morden und
toben Und betont da{fß IXUTL auf Seiten christlichen Obrig
keit steht ETr wei(ß auch da{iß VO  5 Anfang auf beiden Seiten IIn
christen gegeben hat »Ich habe beides befürchtet Würden die Bauern
Herren würde der Teutel Aht werden würden aber solche yrannen
Herren würde Mutltter Abtissin werden IS 147

»Aber die wutıgen rasenden und UNsINN1ISCH yrannen die auch nach
der chlacht nıicht des Bluts Satt werden können und die ihrem anzeh
Leben nıcht 1e1 ach Christus iragen habe ich 11117 icht VOISCHOININCHI

unterrichten Denn olchen Iuthunden gilt gleichvie]l S1C

uldige oder Unschuldige gefalle (0Otf oder dem Teufel DIie en
das Schwert Jlleine ihre Lust un:‘ Mutwillen Z befriedigen die lasse
ich ihren eister den Teufel führen W1C S1C / 146)

Es kommt noch drastischer » Was sollte ich olchen CAUurken und Sauen
schreiben? DıIie IT NECATT CI E _2 solche Menschen Bestıen, das e1
W1 Tiere, als da sind o  € Saue; Bären und Löwen, 8! ich S1C

auch nıcht Menschen machen. S 147).
Kunst It mM1t Recht ohb solch 116 Abfassung die Mentalität der

Leser nıicht vertehlte Konnte »Herr (Imnes« diesen wutschnauben-
den Verbalismen das eigentliche nliegen Luthers überhaupt verifizieren?
Luthers ellung afßt sich ach ns tolgenden VIieTr Säatzen
menfassen

» I Seine harten orte die Bauern beziehen sich ausschlie{fßlich
auf die siegreichen Bauernheere die alle öftentliche Ordnungen U1NZU-

SEUTZEN nicht L11UTr der Lage sondern auch willens sind
Was Luther Sagt 1St ZUuT schristlichen Obrigkeit« gesprochen nicht
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Herren, die allein auf rweıterung ihrer Macht edacht iınd und 1
Bauern 1U das ‚Jastbare Ilier« sehen, das ach Kräften auszubeuten gilt

{DiIie Greuel der siegreichen Herren gegenüber den geschlagenen Bauern
werden VO Luther auft keine Weılise gedeckt, se1n HI: ZU bedingungs-
losen Kampf gilt 111LIT: hbis ZAugenblick der Bese1l1tigung der Getahr elıner
Zerstörung er öfftentlichen Ordnung,

Eın frie  ıcher usglei des soz1lalen Unrechts, dessen XISTCHZ VO  }

Luther nicht bestritten, sondern oft angeprangret wird, W al se1nNn
eigentliches Ziel; erw1es sich bereits 1n den Antängen der Auseinander-
SCIZUHNZ als unerreichbar. { JIıe Fürsten, die dazu bereit |\wie die
saächsischen Kurfürsten], ebenso wWw1e die Bauern, für die das Salt; wurden
VO  - ihren zunehmend radikalisierten Standesgenossen diesem Y1e:
lichen usglei gehindert.« S 147/8]).

eht 1 Bauernkrieg das Problem des Verbotes e1ınes ewaft-
neten UIrunNnrs die Herrschenden 1 Namen des Evangeliums,
beschäftigt Luther 1n der elt des Schmalkaldischen Bundes die rage
nach der Berechtigung eiInes Widerstandes mi1t Wafiengewalt den
Kalser. Auch hier spielt die Zwei-Reiche-Lehre ale entscheidende
1n Eüthers Denken, rundlage sSind wieder Röm E E und Petr. 2,
ATr
eltl. Obrigkeit 1St für den »äußerlichen Frieden« verantwortlich.

hre Ordnungen sollen Voraussetzungen für e1Nn Zusammenleben der
Menschen SEIN, »die sich ohne S1e gegenselt1g umbringen würden« IS
225 Diese Ordnungen jedoch erstrecken sich »nicht weıter als ber Leib
und (Zut und W as außerlich auf Erden ist. Denn ber die Seele AFl} und
111 C(iott niemand regıeren lassen als sich selhst allein Deshalb
weltlı (2Eewält sich vermißt, der Seele (‚esetze geDen, da greift 1E
(ZO#f 1n se1n egıiment und vertührt un verdirbt 1L1UT die Seelen«
S 3S f6H

Nun kennt Luther se1ne Pappenheimer sehr ohl Gewiß weil
die Fragwürdigkeiten 1 Verhalten der »Oberpersonen« gegenüber den
»Unterpersonen«. Nennt doch auch die Fürsten die »größten Narren
oder die argsten Buben auf Erden« IS 2261 Dennoch zieht Luther aus

biblisch-theologischen Gründen die Konsequenz, da{fß für den Fall der
Willkürherrschaft seltens der Fürsten den »Unterpersonen« nichts
deres rlaubt se1n kannn als leidender Ungehorsam, passıver Wider-
stand Es SC 1 noch einmal betont, da{ß sich ‘hier den Fall eines
kriegerischen Aufstandes handelt Das hat Z Folge DIie Bauern dürfen
icht ihre Landesherren, diese aber auch icht den Kailser
aufmucken, 4A4 US dessen Perspektive S1€e selbst Ja als »Unterpersonen«
funden werden.
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Es gibt 11UT 11N€e einzıge Ausnahme VO  - der Regel, die Luther sich VOI-

tellen annn » [ J)as 1st ohl billig: ELW e1Nn Fürst, König oder Herr

wahnsinn1g würde, da{fß InNna  - denselben absetzt und gefänglich verwahrt;
denn der i1st 11LU tortan nicht für einen Menschen halten; weil die
Vernunft in hm] 1n 1St« S DAn en anderen und sej1en s1€e auch
Iyrannen wildester Art, i1st 1n weltlichen Ordnungsdingen unbedingter
CGehorsam eisten. Und das sollte ach Luther einem Christen pA
ohl anstehen, kann doch der urs oder Iyrann dieser Welt die Seele
niemals 1n den rift bekommen. {Diese Haltung wurde VO Reformator
adikal VertIGLCH; auch annn noch, als auf dem Augsburger Reichstag 530
die Contessio Augustana und die Apologie verworfen wurden.

Erst das otum der Juristen auf der agung Torgau VO 76 bis
8 Oktober 1530 brachte ıne eCH: Denken Luthers. War bleibt

als Theologe auf seinem alten Standpunkt, aber: »ich rate nıcht als
Theologe; aber WEe111 die Juristen nach ıhren Gesetzesparagraphen lehren
können, da{fß das rlaubt ist, würde ich nichts dagegen aben, da{ß s1e
ihre Gesetze anwenden. S1e mOögen cselbst zusehen. Denn WCI111 der Kaılser
1n seinen esetzen verordnet Ha da{fs 1n diesem Fall rlaubt ist, ihm
Widerstand Jleisten, MU sich das (iesetz auch gefallen lassen,
welches selbst gegeben hat Nur 111 ich icht ber dieses esetz ra

oder urteilen, sondern ll bei1 meılıner Theologie leiben« S DAAN Dabei
bleibt auch, un das unmißverständlich. Kaiser bleibt Kailser, und Urs
bleibt Uurs Es 1sSt interessant, wWw1e Luther die Person des alsers theo-

ogisch und psychologisch rechtfertigen versucht. UDıe noch icht Q 135=

gebrochene — bewaffnete Auseinandersetzung mı1t dem Kalser ist für iıhn
reine Theorie. DDer Kaılser VO sich 4aUus UU nicht, sondern der
Papst tachelt ihn aZu auf ollten aber des alsers Teutel, die Katho-
liken, ih: DA rıeg die Evangelische Sache aktivieren, dann 1st
Widerstand geboten aus theologischen Gründen In selner Schrift VO  =

1526 » Ob Kriegsleute auch 1n seligem Stande se1n können« werden die

rechtfertigenden Gründe ZUr Verweıigerung des I )hienstes auf Seiten des
alsers dargelegt.

a| DiIie erste Ursache, dem Kalser die Kriegsfolge verweıigern, 1st die
da{iß jeder Christ auC! der Kaiser] 1n der autie geschworen habe, »das
Evangelium Christ1i halten und nicht verfolgen noch dagegen
streiten.«

Die zweıte Ursache, dem Kalser die Heeresfolge verweıgern, N B
»dafß du dich VOI CZ al der Greuel teilhaftig und schuldig machest, die
1 anNnzZeC apsttum begangen sind und hinfort begangen werden«.

c} Di1ie dritte Ursache für die Verweigerung der eilnahme »du mufßt
auch all das (:ute SsSturzen und a4UuUSrotten heifen, das durch das 1e
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Evangelium wieder aufgebracht und angerichtet 1St LDenn die Bösewichte
wollen nıiıcht daran aben, da{fß S1€ solche Teutelei un: Greuel auftf-
recht erhalten, dazu |\wie s1e 1 Reichstagsabschied gebieten] keine Neu-

CruHs dulden, sondern wollen e a4usSsrotten und Sanz vertilgen, W as

WITr Je gelehret, gelebt und en und och tun und eben.« (a—cC
zıtlert ach 248/9]).

Sehr gyut falßt erMmMann uns INn » Wenn der alser, modern
gesprochen: der äat, seine Aufgabe, die ihm als ‚Obrigkeit: nach der
Zwei-Reiche-Lehre zukommt, vergilst, WCI1L11 se1ne Rolle aqls Ordnungs-
macht aufgibt und sich Z erkzeug VO  3 Kräftften macht, dann 1st die
Gehorsamspflicht ahin, die bisher galt, un das Recht ZU Widerstand

auch 188881 gewaltsamen gegeben, Ja ZU Aufstand, WCI11I1 kein
derer Weg übrigbleibt« S 2561

Es gäbe och viele interessante Liınıen des Buches auszuziehen, ber all
diese Freuden möchte ich dem Leser nıcht vorwegnehmen. Fiınes scheint
MLr gewilß: viele, die sich mMiı1t dem Buch beschäftigen, werden sich iragen,

der Autor 1n keiner Weıse die heutigen Probleme mit eingearbeitet
hat Die rage beantwortet sich bei der Lektüre VO  3 selbst. Die Fülle der
wertvollen /ıtate und die verbindende, vorsichtige un geistvolle Kom

mentLierung lassen die Geschehnisse des 16 ahrhunderts auf ruchtbare
Weiıise tr  L werden. Das Buch nthält aum e1In Kapitel, dessen
rTobleme nicht sofort Assozliatiıonen mı1t den Ereignissen der egenWwWa:
wachruten SO möchte ich die Methode, die Hermann Kunst für die
fassung sel1nes Buches gewählt Hat, als ıne we1lse ethode bezeichnen.
L Der Leser der usammenfassenden Schlußbemerkung (die ich hier bewußt
icht kommentiere, S1E 1st eın Leckerbissen!) wird IN1r vielleicht echt
geben. [ )as Buch nthält ıne Unzahl theologischer Problemfragen Lu-
thers Lehre betreffend Es 1sSt o  en da{iß dieses Buch einen großen
Leserkreis et und durch se1ıne Aussagen reichlich Diskussionsstoff
bietet und somıi1t »viel Frucht bringt«.

Meıne eingangs gestellte rage ach der »SUCCESS1IO reformator1ca« hat
uns mı1ıt seinem Buch beantwortet. Er hat einen Luther gezelgt, der

bei er persönlichen Schwäche, Ja Fragwürdigkeit niemals aufgehölt
Hat: als Pastor, Seelsorger, Prediger und eologe mıtten 1n den Wırren
selner elıt das freimachende Evangelium VO  - EeSuSs Christus anzubieten.
In diesem Sinne 1sSt auch Hermann Kunst Lutheraner, ohl wissend w1e
auch der Octor Martınus, da{fß Sinnesänderungen der Sache des
Evangeliums willen eın »UJmfallen« oder Opportunismus sind. Es gilt
vielmehr damals w1e heute die reformatorische Maxıme: 1pse reformator
SCIMDCI reformandus.
Pastor Jürgen Schlömann, Moorhofistr. 28, Hannover
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